
 

Öberter[ eines Cijehbein-Öfens in der Apotheke zu Eutin.

war, erkennt man auch in Kopenhagen vor allem an den

Haustüren und den be/onders zahlreich erhaltenen großen

Ginfahrtstoren mit dem reichen Schmuck ihrer Oberlichte.

Von diefen konnten hier mit Rückficht auf den bejchränkten

Raum leider nur einzelne Stücke aufgenommen werden.

Das auf Seite IO abgebildete Tor aus dem Kopenhagen

benachbarten Roskilde, in de/Jen Dom die däni-

jehen Könige ruhen, iff den Kopenhagener

Arbeiten nahe verwandt. Dagegen

zeigen die Türen und Tore in der

alten Dijchofsfladt Ripen an der Ä

Wejlküfle Schleswigs, die auf

Tafel 38 und 39 dargeflelit

find, einen wert abweichenden

Charakter, dejJen Gigenart

fieh daraus erklärt, daß Ripen

/eine Blütezeit [chon längff v.

hinter fich hatte. Ofenfüllung im

Neben der trefflichen Jachgemäßen Ausführung und dem

finnigen Schmuck der Türen und Tore Kopenhagens er-

freuen uns zahlreiche zierliche Jehmiedeiferne Klingelzüge

im Bopfflil, kleine Meifterwerke in der gejchickten Anz

wendung der angeblich Jo Jpröden, nichts/agenden Formen

der Baubgewinde u. J. w. auf engflem Raume, kleine und

größere LBaternen- und Sehildhalter, meıff aus einfachem

Bandeifen, aber in anziehenden Linien gebildet, Jchöne Mey:

fingjehrlder und Türklopfer, und hie und da in der Jonft

glatt verpusten Wandfläche einfacher Häujer zierliche Or-

namente in Antragarbeit. Wer ihnen weiter nachj/püren

will, findet das meifle in engen verräucherten Gäßchen, in

verlorenen Winkeln, die jelten ein Fremder betritt. Bald

wird auch dort die Streife wenig erfolgreich mehr ein.

Ganze Quartiere der Altfiadtfind in lekter Zeit abgebrochen

oder dem Abbruchgeweiht worden und neue große Gejchäfts-

häujer an breiten Straßendurchbrüchen gähnen uns an, wo

noch vor kurzem eine Fülle von malerijchen Bildern uns

entzückte und zahlreiche wertvolle Ginzelheiten, unbeachtet

und unge/chäkt, aus der an/pruchslofen Umgebung in doppelter

Schönheit hervorfraten.

Daß auch das Innere diefer Häufer mitgutem Gejchmack

und lebendiger Kunflfreude aufs beffe eingerichtet war, daß

diejestJo unanjehnlichen, rauchgejchwärzten und verwitterten

Häufer manche entzückende Öinrichtungen von künftlerijeber
Dedeutung bargen, das bewei/en die Anfichten zweier ge-
malter Zimmer auf Tafel35 aus einem der kürzlich abge-

 

  
  
  

   
  

   

  

Gutiner Mufeum.

brochenen Häujer, die Herr Photograph Hude in Roskilde

zu diefer Sammlung beigefleuert hat.

Gin andres, in feiner guten Grhaflung an alter Stelle

Jeltenes Berfpiel gibt die vornehm durchgeführte und doch

die gut bürgerliche Behaglichkeit auch der vornehmjlen Ge-
Jelljekaftskreife treulich wiederfpiegelnde G&inrichtung des
kleinen, eınzigartigen Schlößchens Lifelınd auf der Infel

Möen, die als ein zweites Rügen mit ihren ragenden Kreide-

khippen den Schiffer auf der Jchönen Fahrt von Kopenhagen

nach Lübeck grüßt.

Abgejchlojjen wird das reiche Bild hochentwickelter, vor-
nehm=bürgerlicher Kultur Kopenhagens in der Zeit um 1800
durch die beiden älteflen Quartiere des außerhalb der alten
AUmwallung gelegenen Ajfiffentsfriedhofs. Hier ruhen die
wohlhabenden Familien dicht beieinander, und ihre Grab-

fätten find wie ihre Häujer Zeugen von feinem Gefchmack
und behaglicher Kunflfreude — leider auch hier dem ra/chen
Verfall und der gewaltfamen Berflörung durch den uner-
bittlichen Wechje/ der Zeiten und das Raumbedürfnis der un-

aufhörlich wach/enden Großfladt preisgegeben.

Pald wird gar mancher der hebenswürd)-
gen Züge verwijcht fein, die das Bild

diefer bürgerlichen Kunffpflegeheute

noch deutlich erkennen /äßt, und

damif wird ein bisher wenig

geachteter, für die Nachwelt

ficherhich um fo wertvollerer

Tel des künftlerifchen Ge-

Jamtbildes des alten Kopen-

hagen verloren gehen, der,

den meiflen wohl unbewußt,

Jebt we/entlich beiträgt zu dem behaglichen Wohlgefühf, das

den Fremden dort Jo rajch umfängt.
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Öberter/ eines Ti/chbein-Öfens im Heuen Palais zu Gutin.

(Vergl. Tafel 20.)


